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Der Firniß⸗Sumach .
· ( eu¹ ver niæ )

Voom borigen unterſcheidet er ſich durch ſeine geflederten Blaͤtter , die aus vielen laͤnglichzugeſpitzten , glattrandigen , auf beyden Flaͤchen glatten , bellgrünen und Paarweiſe einander
gegenüber geſtellten Blattchen beſtehen . Gegen den Herbſt nehmen Blattſtiele und Blaͤtter
eine röthliche Farbe an , und fallen ab . Im Julius kommen die kleinen gelbgrünlichen Bluͤ⸗

ihen zum Vorſchein , welche in Ruͤckſicht der Bildung mit denen der übrigen Gattungen über⸗
einkommen , und wie beym vorigen , völlig getrennte Geſchlechter haben .

Der Firnißſumach hat ſeinen Namen von dem Firniß , den er liefert , den aber
Neuere nicht gefunden haben wollen . Er wächſt baumartig , und wird 16 bis 20 Fuß hoch .
Sumpfige Wieſen im mitternaͤchtlichen Amerika ſind ſeine Heinath ; bey uns dauert er den
Winter über im Freyen nicht ſo gut wie der vorige , und wird auch nur in botaniſchen Gaͤr⸗
ten angerflanzt . Er hat ein weiches , weißes Holz ; am Stamme und an den aͤltern Aeſten
eine braͤunliche , weißpunktirte , an jüngern eine mit röihlichen Fleckchen gezeichnete Rinde .
Die Vermehrung geſchieht durch Samen .

Die giftigen Wirkungen dieſer Gattung ſind weit heftiger als der vorigen . Inſon⸗
derheit wirkt der zwiſchen dem Holze und der Rinde im Stamme und in den Aeſten , aber
auch in andern Theilen enthaltene , widrig riechende Milchſaft ungemein ſtark . Durch ihn
werden ſchon die Ausdünſtungen dieſes Sumachs in einer Entfernung von 8 bis 10 Fuß für
Manchen gefaͤhrlich , noch nachtheiligere Folgen hat das unmittelbare Berühren dieſes Saftes .
Bei den meiſten Menſchen — denn es wirkt nicht bei allen in gleichem Grade — entſtehen
darnach Blaſen auf der Haut ; das Geſicht , die Haͤnde und andere Theile des Leibes ſchwellen
unter nicht geringen Schmerzen auf , und es entſtehen an dieſen Stellen nicht ſelten unheilba⸗
re Geſchwüre . Sonderbar iſts aber , daß einigen Menſchen das Giſt dieſes Bauns nicht
ſchadet . Kalm erzaͤhlt von einem Menſchen in Nordamerika , der ohne alle Gefahr mit
demſelben handthieren konnte , wie es ihmbeliebte . Fa , was noch wunderbarer iſt : Kalm
hatte einen Reiſegefaͤhrten , der im Herbſt und Sommer ſich getroſt mit dem Firnißſumach be⸗

ſchaͤftigte, ohne einige nachtheilige Folgen zu empfinden ; dahingegen zu anderer Zeit ſogleich
die Hände aufſchwollen , und heftige Schmerzen in den Augen entſtanden , ſobald er den Baum

betaſtete . Kalm ſelbſt beſtrich ſich mit dem Safte , brach Zweige ab , roch daran , und

wagte noch andere Verſuche , blieb aber von allen ſchaͤdlichen Wirkungen frey ; in Sommer

jedoch , als er einſtmals einen Zweig in der ſchwitzenden Hand getragen hatte , außerten ſich auch bey
ihm ſchlimme Zufälle . Am ſtärkſten wirkt die Ausdünſtung des aufs Feuer geworfenen ( wahr⸗
ſcheinlich friſchen ) Holzes . Perſonen , die ſich in einem Zimmer befanden , wo aus noorſich⸗
tigkeit Holz von Firnißſumach as Kaminfeuer geworfen war , empfanden dies zu ihrem großen

Schaden . Sie ſchwollen ſchrecklich auf , und würden geſtorben ſeyn , venn man ihnen nicht
zu Hülfe gikommen wäre . —
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